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,I(auft kein Tiopenholz mehr aus
unserem Wald und aus den Wäl'
dern anderer Waldvölker. I{auft
kein Mahagod, Limba, Merarrti,
Bankirai r wie sie alle heißen.' Fordert eure Behörden äüf, bei
öffentlichen Baumaf3nahmen kein
Tropenhol z einmsetzen !"
(Punan-Indianer Sprecher in einem A\fell an die Verbraucher der Industrie-

nationen.)
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Daer-r no,:hrnals,lie wichtig:;ten Argrtmente
IN KiJI.ZE:

Jerie i'{inr-ite werden i0,000 (!) tropische
Bäume gefällt. Alfjährlich gehen uns und
Cen nachkommenden Generationen bis zu 20
I'4illionen Hektar Regenwald (jährlich die
HäLfte der Fläche der Eir;ndesrepublik) ver-
loren, Etwa 2/3 de'= in die BRD importier-
ten Holzes kornmt aus Tr'cipenwäldern. Unser
Land gehört mit USA und Japan zu den drei
wicht igsten Abnahmeländern.

Der tropische Regenwald ist ein hor:hkon-
p}iziertes, sensibles ökosystem, das far;-
sende von Jahren zu seiner Entst,ehung
brarrchte. Hier konnte sich der größte Ar-
tenreichtrrm ar-rf der Erde und somit da.€

größte Reservoir an l{ildpflanzen entwik-
keln. Dies ist angesichts der genetischen
Verarmung ar.rf unser-en Äckern und Feldern
für die Züchtung von neuen Pflanzenarten
von gröBter Beder-rtung. Außerdem birgt der
tropische Regenwald ein nicht abzuschät-
zendes Potential von Heilpflanzen und hrz-
neistoffen. Heute schon enthalten 25% der
IJS-amerikanischen Heilmittel trlirkstoffe aus
tropischen Pflanzen. Ohne den Regenwald
würde sich das Klirna weltwelt verändern.
ldir benöt igen diese ungeher-lre Masse von
organischem, lebendem Material dringend
als CO', Filter für die Luftr urrl den
Treibhauseffekt ztt verlangsamen, den wir
zuv' Zeit. drrrch die Verbrennung von fossi-
len lviaterialien {.r-1.a, Erdöl, -gBS, Benzin)
hervorrr-l fen.
Die Börlen der abgehr:lzten lrlälder werden
innerhalb von 2-3 Jahren von den gewalti-
Sen tropischen Regengüssen hresgeschwenmt
und Verstepp'rn$ setzt eln. Neuanpflanzr;ng
jr-rnger Bäurnchen kann der rasanten Ero-
sionsgeschwindigkeit nicht abhelfen.
!.las wird arr6 dem importierten Tropenholz
gemacht'?
Fenst,er, Tiiren, Möbel, Zigarrenkistchen,
Musikinst rrrmente, Frühst iicksbret t chen,

Bastel- und Modellbausätze, Saunen, Auto-
armaturen, Klobrillen und ..Särge,

Isa Suske

Ökosystem Wald: Der Kreislauf von Wachstum und Zersetzung
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Anstieg des CO2-Gehalts in der Atmosphäre
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Die Gewerkschaft ÖTV hat mit den
öf f entlichen Ar:beitgebern im Frühjahr 88
einen Tarifvertra6 vereinbart, der fol6en-
des beinhalt.etl

Arbeit szeit verkürzung
zum 1.4.89 von 40 auf 39 Stunden und
zum i.4.90 von :39 auf 38,5 Str.rndsn

E inkonmenst'Verbesserrlngr'
zum 1 ,3.88 um 2 ,4%
zrrm 1.1,89 um Lr4%
zum 1. 1.90 um I t7%

Mit diesen niedrigen Einkommens"verbes-
serungen' haben die Angehörigen des öf-
fentLichen Dienstes eine Vorleistung ftir
die Schaffung von Arbeitsplät.zen erbracht.
Dies gilt natürli(jh a.uch für die Lehrkräfte
des Landes Baden*üIürttemberg. Anfängllch
konnten die Lehrer ja ar:ch durchaus
hof fnungsvoll sein, daB, wie .üblich
der Tarifvertrag in seinem Gesamtunfang
auf dle Lehrer des Landes ilbertragen wür*
de, hatte doch auch Minister Mayer-Vorfel-
der am 2.L2.BB auf der Kultusminister-
konferenz folgenden BeschluB zugestimmtt
"Bei Übertragung der Arbeltszeitkomponente
des Tar:ifabschlusses lst der Lehrerbereich
grundsätzlich einzubezlehen.......sollen drrrch
niedri6e Besoldungserhöhungen nlcht in An-
spruch genomnene Mittel für die Neueln-
stellung von Lehrern.,...,verwendet werden."
Auf Anfrage der SPD mußte die Landesregie-
rung elngestehen, daß bis 1990 taf,sächlich
im Haushaltsplan vorgesehene Mittel in
Höhe von 73A Millionen Mark dr:rch den
niedrigen Tarifabsch|-rß frei werden. Stel-
lenwirksam einzusetzen gedenken die Herren
in Str-rttgant diese Mittel jerloch nirht.
Vielrnehr sollen mit rrnserem Geld (l) andere
Haushaltslöcher gestopft werden. Im August
hatte Mayer-Vorfelder die Lehrer öffent-
llch dazu ar.rfgefordert, auf Gehalt in Höhe
von t % zv Gunsten von Lehrerneueinstel-
lungenm zu verzichten (siehe Faksimile aus
der Lehrerzeitung B/87), Der Minister hat
nicht Wort gehalten. Heute will er von
seinen damaligen lrlorten nichts mehr
wissen. Vielmehr schrieb er kürzlich a1len
Elternvertretern einen Brief:
".,....fm Tarifvertrag war die immer wieder
geforderte lJmsetzung ln Form von neuen
5telIen Bär nicht v(lrgesehen, Für Baden-
l',1ürttember6 hrar von vornherein klar, daß
keine nerren Stellen zrrr Verfügung stehen.,"
Das ist Betrugl
Aber nicht nqr die hleigerung neue zrisätz-
llche Lehrerstellen zu schaffen bringen

'li t cler ,loch recht f adenscheinigen Be-'ijntlurrg, dies st ünde aber n'^ht auf cier'i 
esor drrungr verhi p vr -- z" rr:-cht stell-c-1 

"asan, zwar .jerr €r beabsichtigt, den Lehrern
jährlictr 3 arbeitsfreie Tage einzurichten.
Zun einen entspräche nach eigenen Berech-
nungerr des Kultusmini:;teriurns das Volurnen
des Tarifabschlrisses B r;nterrichtsfreien
Tagen, ztrm anderen führt diese MaBnahme
zu elner Arbeitsverdichtung für Lehrer und
SchüIer, hlir Lehrer wollen keine zusätz-
lichen Ferientage. Die Schüler wo1len nicht
weniger Unterricht, Nur eine Verkür-
zun6 der wijchentlichen lJnterrichtsver-
pflichtung schafft Ptatz für die vielen
arbeitslosen Kolleginnen und Kollegen
und wird unseren Lohnverzicht gerecht.
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RECilnS @
Anschläge auf Asylanten-ldohnheimen per-
sönliche Bel,eidigungen von ausländischen
Arbe;f Blüm ".f,?ifff'. 

vom Niedergang /
Verschnaufpause erneut .r*,:eichen des
Hammer. Irlar es eben noch das CestäAneits*
wesen, so 6eht es jetzt gegen die Renten-
versorgung.
Und siehe dal BIüm schwingt selnen Hammer
dlesmal nicht alleine. Die SPD packt mit an.
Am 3. Februar haben sich die Sozialpoli-
tiker der CSUCDIJFDP mit denen der SpD auf
ein gemeinsames Konzept für dle geplante
Reforrn der Rentenversicherung geeinigt.
Bereits am 10. März wurde dem Br_lndestag
ein gemeinsamer Gesetzesentwurf zur ersten
Lesung vorgelegt. Ende des Jahres soIl die
Kuh schon vom Eis seln. lgg? könnten dann
die vorgesehenen Anderungen in Kraft tre-
ten.

DAS "GEMEINSCHAFTShIERK''

SENKUNG DES RENTENNIVEAUS
Die "Standardrenter' (45 Versicherungsjahre)
soll bel 70 Prozent des vergleichbaren
Nettolohns festgeschrieben werden. Zusan-
men mit den Fo1gen der Steuerreform und
des Gesundheitsreformgesetzes bedeutet das
eine weitere Senkung des Rentenniveaus.

HERAUFSETZUNG DER ALTERSGRENZEN
Von Jahre 2O0t an werden die Altersgren-
zen für den Bezug der vollen Rente
schrittweise wleder auf 65 Jahre für Män-
ner und 63 Jahre für Frar;en heraufgesetzt.
Dabei erreichen imner mehr arbeitende
Menschen aus gesundheitllchen Gründen
nicht einmal die derzeit geltenden A1ters-
grenzen.

KÜRzUNG BEI ERIIERBSLoSIGKEIT
Lücken in der "Erwerbsbiographie',, wie Ar-
beitsloslgkeit, längere Krankheit, Kinder-
erziehungs- und Pflegezeiten führen zur
Vermlnderung der späteren Rente. Zeiten
der Erwerbslosigkeit sollen künftig statt'mit 

100 nur noch rnit B0 Prozent däs frü-
heren Arbeitsverdienstes bewertet werden.

FAMILIENPOLITISCHES BONBON

Für ab 1992 geborene Kinder werden drei
Kindererziehun6sjahre auf die Rente anse-
rechnet (bisher eins). Das ist besser als
nichts. Dennoch steht man/frarr sich unter
den Strich nach wie vor schlechter als
"1ückenlos" Erwerbstät ige,

RENTE NACH MINDESTEII,{KOMI4EI\I
Vor allem Frauen, die ihr ganzes Leben
lang in Leichtlohngruppen gearbeitet haben,
können mit einer gewissen Aufbesserung
ihrer Rente rechnen, hrenn sie sich nach
den (fiktiven) Mindesteinkommen richtet.
Die Altersarmut insbesondere von Frauen

wird dadurch jedoch höchstens etwas ab-
genildert, aber keineswegs beseitigt.

F AZTT

Die bitter nötige Struktureform findet
nicht stat.t. Das Rentenkonzept der ',GroBen
Koalltion" ist eine Anpassr:ngs-sparreform
nit ein paar Zuckerstückchen. Die Armut irn
Alter, dle vor allern die alten Frauen
trifft, wird nicht beseitlgt. Die drohende
Verarmung all derjenigen, die jetzt ar-
beitslos sind oder nur Teilzeitarbeit
haben, wlrd vorprogrammiert.
IJnd die Sozlaldemokraten stimmen dem zu,
Na, bitte.

DIE GRÜNEN BIETEN EINE ALTERNATIVE
Die Armut in Alter muß durch die Einfüh-
rung einer bedarfsorientierten Grund-
sicherung beseitigt werden. Eine allein-
st.ehende Person braucht derzeit mindestens
1200 DM im Monat filr ein menschenwürdiges
Leben im Alter. Das ist die zentraie For-
derr.lng der GRÜNEN für eine Strukturreform
des Rentensystems.
Die GRÜNEN fordern rla.rüberhinar;s rlie Au,;-
weit,un6 der Rentenversicherungspflicht
ar-if Selbständige, Freiberufliche, Haus-
frauen und Beamten srtwie die Anerkennung
der Kindererziehungs- und Fflegezelten.

l^Ias die GRÜNEN allerdings nicht wollen, das
sind Rentenkürzung nach Erwerbslosigkeit
und Heraufsetzung der Altersgrenze.
Die GRÜNEN IM BUNDESTAG sind dort die e1n_
zige Opposition gegen den faulen Renten-
kompromiB con CSIJCDUFDPSPD und sie haben
mit der Mindestrente eine wirkliche AIter-
native zu bieten.

Renate Müller
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Das war eine Überraschung! Bei der Fe-
bruarsitzung des Gemeinderats entwickel-
te sich ganz unerwartet eine quickleben-
dige Auseinandersetzung über die Zukunft
von "Tempo 30t' in hliesenbach.
Auf Ant rag der GRüNEN $rar der Tagesord-
nungspunkt "Bericht au.s dem Umweltaus-
schuß" der Abstimnung über den Haushalt
19Bg vorgeschaltet worden. tdie im letz-
ten GRÜNEN BOTEN angekündigt, machten
die GRÜNEN ihre Zustirnurung zum Gemeinde-
haushalt nän1lch von entsprechenden
Fortschritten beirn Ausbau der bestehen-
den "Tempo 30 Zone" in der Goethe-
straBe abhängi6.
Die GRüNEN hatten dle Ausweitung dieser
Zone arrf das gesamt e ldohngebiet am Berg
sowie verkehrsberuhigende Straßenumbau-
maßnahmen im Bereich der Schule vorge-
schlagen. frn UmweltausschuB waren sie
mit diesem Vorschlag nicht durchgekom-
men, Die Mehrheitsmeinung in Ausächuß:
Ausweitung der "Tempo 30 Zone" nur auf
Panorama- und Bergstraße, keine Urnbau-
maßnahmen.
Diese BeschluBempfehlung stieB nun er-
f reulicherweise auf das UnverstänrJnis
mehrerer Gemeinderäte und -rätinnen arrs
allen Fraktionen. Der verdutzte Bürger-
meister muBte sir:h fragen lassen, wel-
chen Sinn es denn mache, die "Tempo 30
Zone" beispielsweise an Eingang der Cra-
nachstraBe enden zu lassen, Die Gemein-
deräte l'*lenzel, DünzI (beide CDU) und
MöBner (FWV) sowle dle SPD-Fraktion fan-
den es nur vernünftig, die entsprechen-
den Nebenstraßen alle in die angestrebte
Ausweit ung mit einzubez l ehen. ltlenn schon,
denn schon!

^. t
r7 \-

Ptit cler ,loch recht fadenscheinigen Be-
gr lindr-rng, dies :;t ünde aber nicht auf der
Tagescrclrrr-rng, verhinderte Bürgermeister
Kaiser zwar rierr diesbezüglichen Gemein-
der^atsbesr-h1uß, sagte j edor:h eine Prü-
f ung ,lie:;er= Begehren:3 ,lurch rlie zust,än-
digen Verkehrsbehörden zt)., um die Sache
darrrr erner.lt vor den Gemeinderat ztJ brin-
gen. Die tdeichen r,cheirrerr a1r;o gesteltt..
Ver^kehrsber uhigende St. r aßenumbaurnaßnah-
nen in Sr:hulbereicir lehnt e der Bürger-
meiet.er aber ei^nerrt kategorisch ab. Auch
hier zeichnet sj.r:fr aLlerdinge Bewegr-rng
äb, wenn eirr Ant r ag aus ,len Gerneinderat
auf Prijfr-rr-rg,;olrjher Maßnahrnerr tasächlich
z u';t andel-:ornrnt , I rr dern Fa1 1 nuB tler Bür*
gerrneisber den Pr-rnkt ar-lf ,lie Tagesord-
nrrng de'= Gemei nder at s bri ngen.
Gemeinderat Nöllenbr-rrg von den GRüNEN
wer tete diesen Verlar-rf der Diskussion
als por;it j.ves Zeichen. In der Erwartungr
daB den l"lorten bald auch Taten, spricht
Gemeinderatsbeschlüsse, folgen werden,
st i mmt e er dem Har.rshal t spI an i 989
schließlich zu.
Elne Nachbemerkung zum Schluß; lrlenn
Jelzt endlich Möglichkeiten zur Veren-
gung der Poststraße an ihrer Einmündung
in die Hauptstraße untersucht werden, um
den Fußgängerlnnen dort mehr SicherLreit
beim Überqueren zu geben, rlann geht rlas
nicht zuLetzl auf die Anre6ung der Kin-
dergarteneltern zr.rrück, diedem Gernein-
deral eine ganze Liste mit Verbesse-
rungsvorschlägen vrrrgel egt haben. " Bür-
ger ini t i at i veil bewi rkt et was. Ohne Arr-
stoß gibt erl keine Bewegung,

(ln)
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RECltTS RACK?!Einbrhnstrr0r

Anschläge auf Asylanten-Wohnheime, per-
sönliche Beleidigungen von ausländischen
Arbeitnehmern, Parolen vom Niedergang des
Deutschtums usw. sind Anzelchen des zv-
nehmenden rechtsextremistischen Denkens in
der BRD.

Daß es eine gewisr;e Bereitschaft unter den
Bundesbürgern gibt, platten, oberfläch-
lichen und ausländerfeindlichen Parolen ztJ

folgen, zeigten die jüngsten hlahlergebnisse
von Berlin und Hessen. Da 6ibt e6 nicht zu
wenig lrlohnungen, sondern ztJ viele Auslän-
der, da wird internationale Solidarltät zum
Arisverkauf der Deutschen und Arbeitslosig-
keit ztrr Übervölkerung rlurch Türken.
Die hlahlprogramme der Republikaner und der
NPD zeichnen r;lr:h vor allem dr:rch Ge-
schimpfe über dle verschiedenen gesell-
schaftlichen Probleme aus, kar-1p durch
ernstzr;nehmende Lösungsansätze. hloher dann
trotzdem der Zulauf. Ich meine, die Beant-
wortung dieser Frage ist brutal und alar-
mierend zugleich. Der Nährboden für den
"Erfolg" wird rJrrrch die aktuellen sozialen
Verhältnisse bereitet:

es gibt eine "verlotterte Moral" von
Amtsinhabern (Flick-Affäre, Diäten-Skanda-
le, Barschel-Affäre usw,)

Maßnahmen wie zum Beispiet Renten- und
Gesundsheits"reform"
viele leere Reden der regierenden Par-
teien über Arbeit, Unwelt und hlohnen,

aber keine Konsequenzen
selbstherrliche Amtsführung und blillkür
viel-er Folitiker, einhergehend rnit Macht*
ansprüchen und Arroganz
Kaltschnär-rzigkeit beim lJmgang mit Fro-
blemen von sozial schwachgestellten
Personen und Randgruppen (v91, die
jüngste Kürzung von Zrrwendunsen für
Asylbewerber im Rhein-lleckar-Krels).

Diese Auflistr-rng erhebt kelnerlei Anspruch
auf Vollständigkeit, aber sie zeigt einige
Aspekte auf, die mit Sicherheit Ursache für
die Ar-rsbreitung von Gefijhlen wie Angst vor
der Zukunft, Orientierungslosigkeit, MiB-
trauen bis hin zum HaB, bel vielen Bürgern
in der BRD .sind, Zur Steigerung dieser
wirtschaftlichen r-rnd sozialen Angst trägt
dann allein schon die Anwesenheit ar-rslän-
discher Arbeitnehmer, Asylanten und Aus-
siedler bei.
Durch gnadenlosen, wirtschaftlichen hlett-
streit auf dem Weltmarkt und damit rück-
sichtslosem Urngang nit dem "Material"
Mensch sind viele gesellschaftliche Un-'
sicherheiten entstanden. Ergänzt, durch

die oft empfundene Einstellung, "früher"
sei alles besaer ger{esen, formt sich hier
eine innere Bereitschaft, den einfachen
Lösungen rechtsextrenistischer Parteien
Glauben zu schenken.
lrlahlanalysen in Hessen und Berlin haben
gezeigt, daB Republikaner und NPD überall
dort viele Stimmen geholt haben, wo es
keine intakten sozlalen (gewerkschaft-
lichen, kirchlichen, politischen) Struk-
turen rnehr gibt, wo sich Hoffnungslosig-
keit ausbreitet. Ich meine, daß in dieser
Tatsache bereits die Beantwortung der Fra-
ge nach der Bekämpfung des Rechtsextre-
mismus zu finden ist.
Der weiteren wirtschaftlichen und sozialen --
Verarmung vieler Menschen muB eine ver-
antwortungsvcllle Polit ik entgegengesetzt
werden, die sich zum ZLeI ftir alle Men-
schen Glilck, Zufriedenheit und Gesundheit
setzt und sich nicht den hlünschen oder
Diktaten von hlirtschafts- und Finanzunter-
nehmen unterwirft. lrler glaubt, daß die
deutschen Arbeitnehmerlnnen in den ver6an-
genen Jahren nicht genügend Geld erwirt-
schaftet haben, uil einen relativen l{ohl-
stand für alle Einwohner der BRD zu ermög-
lichen, s'lllte sich einmal die BBer Ab-
schlußbilanzen groBer deritscher Firmen
ansehen, Es ist genijgend Geld vorhanden,
es befindet sich nur in zu wenigen Händen
oder wird von Staatsseite falsch aus6e6e-
ben siehe Rüstungshaushalt und hllrt-
schaftssubvent lonen.
Ein übrlges trr-lg ln jüngster Zeil da'=

hlahlkampfverhalten der CDU ih Berlin und
Hessen zum Rechtsextremi.smus bei. Ihre
Losungen zur Ausländerpolitik machten den
Rechtsext,remisnus hoffähig. Ein weiterer
Schritt dahin sind rlie Einlassr-lngen des
rheinland-pfälzischen Ministerpräsidenten
hlagner, der mit den Republikanern dr;rchau:;
auch in eine Koal-ltion gehen würde. 't'iel-
leicht kann diesem Her'rrr nur rrcch ein Ver-
bot rechtsextremistischer Parteien zuvor-
kommen,

Martin Suske
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lrlas ist dran an der Naturkost?

Biokost ist 'r in aI ler Munde" bei den
meisten Menschen blsher- zwar nur verbal,
sle wurde in den letzten Jahren iedoch
fiir immer mehr Menschen zum täglichen
Ernährungskonzept. Schaut man sich unter
der Kundschaf t 1m Nat urkost laden ulllr so
findet man Leute aller Alters- und Be-
völkerungsgruppen. Die Müsli-Freaks der
Pionierzeiten der Nat urkost-Bewegungr
vorausgesetzt es 6äbe für sie tatsäch-
1lch "besondere Merkmalett, sieht man da-
Segen selten. Und diejenigen, die vor
Jahren noch a1s "Körnerfressert' mitlei-
dig belächelt wurden, bittet man mitt-
lerweile ausgecprochen gerne um Rat-
schläge und gute Tips für die Ernäh-
rungsurnst e11ung.
hleehalb so viele Menschen inzwischenr lrzeugt sind, dr-lrch eine andere Ernäh-
rung:;weise sich selbst rrnd auch der Un-
welt etwas Gr:tes zu tun, liegt in der
Definit ion der Vollwerternährung, die
das ganze, unzerstörte Lebensmittel,
in dem aIle lebenswlchtige Nähr- und
Vitalstoffe enthalten sind, an die ober-
ste Stel1e der hlerteskala stellt. Ein
ttLebengttmittel, das seinen Namen ver-
dient, so11te nicht rafflniert, tech-
nisch verändert, sterilisiert oder
industriell aufgearbeltet seln, Es
sollte den Organismus nicht- durch
überf1üssige, zudem schädI1che Zusatz-
stoffe wie künstliche Farb- und Aroma-
stoffe belasten. Es sollte aus natur-
genäBern Anbau stanmen, in dem auf Kunst-
dtlnger, chemische Sprlt,zmittel und ein*
seitlge Fruchtfolge vetrzichtet wird. Esu- .Ite möglichst nach den Angeboten der

Jahreszeiten eingekauft sein, bedenkt
man, welchen ökologischen und auch po-
litischen Preis manches verlockende
exotische Produkt im Obst- und Gemüse-
regal hat (letzteres gilt auch für
Fl eisch- r;nd lr.h.r.rst waren ) .

AlIen, die e6 mit der Vollwerterrnährung
versuchen wol1en, aber noch nicht den
rechten Einst. ie6 6ef r-lnden haben, sind
vielleicht folgende 12 Tips von
R. Goef,z r) hilfreich:
1. Studiere aufmerksam die Etiketten und
Aufschriften abgepackter und vorgefer-
tigter Nahrungsmittel, Verschaffe dir
einen Überblick, wie die einzelnen Le-
bensmittel aufbereitet und haltbar ge-
macht werden.
2. Versuche zunächst einmal, alle chemi-
schen' Sr-rbstanzen 1n Nahrungsmitteln so
weit wie mög1ich zu reduzieren. Ersetze
Nahrung mit Konservierungs-, Farb und
Aromast.of f en r-rnd künst lichen Vitanin-
zugaben durch frlsche oder natür11ch
aufbereitete Nahrungsmittel.
3. Verzichte weitgehend auf Konserven-
nahrr-rng und Tief kühlkost. IB immer f ri-
sches Gemüse, entweder als Rohkost oder
leicht gedünstet.
4, Verändere deine Friihstticksgewohnhei-
ten, Bereite dir ein MüsIl aus Hafer-
flocken, Nüssen, Rosinen, frischen
Früchten und Milch oder Jo6hur.t. Siiße
bei Bedarf mit etwas Honlg. Beginne, ab
und zu Kntickebrot oder f risches VoI1*
kornbrot zu essen. Erset,ze dle extrem
gezuckerte Marrnelade aus dem Supermarkt
durch einen zuckerfreien Brotaufstrich
aus dem Naturkostladen. Schmeckt genauso
lecker.
5. Gehe dazu über, weiBes Mehl durch
Vollkornmehl zu ersetzen. Das gilt fü.r
Brot, Frühstücksbrötchen, Kuchen, Gebäck
und Teigwaren.
6. Schränke den Zuckerkonsum drastisch
ein. Verneide gesi.ißte Getränke wle Coca
Cola, Limonade und Frr-lchtnektar ebenso
wie Schokolade, 5üßigkeiten, Eiskrem und
mit Industriezucker gesüßte Backwaren.
trlähle Prodr:kte, die mit natürlichen
Siißstoffen wle Honig gesüßt sind.
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7. Mache es dir zvr An6ewohnheit, vo1l-
wertiges Getreide zv essen. Ersetze den
polierten Reis durch Naturreis. Versuche
auch einrnal Grünkern, Hirse oder Buch-
weizen.
8. Versuche den Fleischkonsrim auf ein
Minimum zu reduzieren, Sel vorsichtig'
die nrrr vermeintlich ztr Seringe EiweiB-
kost durch exzessiven Genuß von Eiern
r:nd Milchprodukt.en auszugleichen.
9. Erweitere deinen Speiseplan gelegent-
lich durch eiweißhalt ige Hülsenf riichte'
Probiere auch einmal Sojaprodukte wle
beisplelsweise Tofu.
10. Meide Genr-rBmi t t e1 wie Zigaret t en,
Kaffeei Kakao, schwarzen Tee und über-
mäßigen Alkoholkonsr:m. Trink Getreide-
kaf f ee oder Krär-rt ert ee.
1 1, Vermeide scharf e Gewürze r"rnd versu-
che auch, mit weniger Salz auszukommen.

Als Alternative bieten sich frische
Kräuter an,
12, Ver,=uche so weit wie möglich, Nah-
rr;ngsmit teI arrc biologischem Anbau zu
erhalten, Nahrungsmittel, die nicht
chemisch gedüngt und frei von Pestizid-
riickst änden sind.
IJnd noch etwas: Der Organismus braucht
Zeit, sich umzustellen, denn Vollkorn
und Rohl.:ost akt ivieren die t'verwöhnten"

Verdaur-lngsorgane, die schrittwejse wie-
der an regere Tät i gke i L " gewöhnt " !'rer-
den sol I t. en.
zum 51-hlr-lB das Rezept für ein nach den

Regeln tJer Vol lwert igkeit hervorragendes
Frühst ück: tCas Fr i schkornrniisl i. :;r:: )

Rezept für 4 Personen

3 E1 VJeizen, Fiafer oder Fiinfkorn, ge-
schrot et r;nd eingeweicht
Saft von I Zitrone, unsespritzt oder von

' / .,,,, Grapef rt-lit
1 El Honig oder
2 El Leinsamen
5,00 I Apf et
300 400 g Obst
30 I Nüsse
4 El Quark oder
5ahne.

50 75 S Trockenfrüchte

der Jahreszeit

knapp t /,,u, I geschlagene

In unserer Sitzun6 am 14. 3, 1989 haben

wir hliesenbacher Grüne unsere Liste fijr
die Kommunalwahlen erstellt. Da der

"Andrangt' gröBer war als die zuver8e-
benden Lietenplälze, mrrßten wir elnige
Bewerberlnnen auf dle übernächsten Kom-

mnnalwahlen vertrösten.
Und hier stellen wir den hliesenbacher
öffentlichkeit schon her-rte unsere Llste
vor. Den geneigten Leserinnen und Lesern
wird sicher sofort ar:ffallen, daß bei
uns die Qr:otierung vo}l erfüllt wurde,
also gleichviele Damen und Herren ver-
treten,sind.

i Isabel Suske
2 Heinz-Ludwig Nöllenburg
3 Ingrid Hofmann
4, Heinz Lägler
5 Renate MüIler
6 Mart irr Suske
7 Thea Koch
I Gerhrard Röger
I Monika Dreßler
10 Rolf Koch
1 1 Gudrun Völker-Reddig
LZ Peter Kühn

GRÜNE Kandidaten fijr den Kreistag sind
Heinz-Ludwig Nöllenburg rrnd Hejnz Lägler'
l,,lir haben eine gr.rte htahl getr:offen wir
wünschen der hliesenbacher Einwohnerschaft
die gleiche 61ückliche Hand beim An-

krerrzen der hlahlzettel.

Feter Kühn

In der nächsten Ausgabe:
Bir-'logischer Anbar; Merkmale ijkolo-
gische r;nd ökonornische Aspekt e Qr:al i*
t ät skorrt rol l en

Anmerkungen:
1) R, Gcse+,,2, l,iat r-rrkos;t ein prakt ischer

Vlarenfiihrer, Schaafheim, 1983, 5' B f
2) na.ch H' Danner, Biologisch kochen und

baci.:en, Düssei,lor'f/ldien, IgB2,5' 15

B,arbaraKlihn,NaturkostladenKornblrrmeI
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Bernhard Hofnann
PanoramastraBe 40
690l Ulesenbach

Auflage : 95O
Die l.leinung der Autoren stellt
nicht tn jeden Falle die Auf-
fassung der Redaktion dar.


